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Einführung

Bild 1

1.  Der Anfang …

Das Feuer wirft bizarre, tanzende Figuren auf die dunklen, zerklüfteten Wände 
der Höhle. In jeder Ecke lauert etwas. Es knistert und flüstert ihm etwas ent-
gegen. Er hat Sie in einer Sitzung gestört, wollte schon wieder zu viel und konn-
te nicht warten. Das hat er jetzt davon. Er verflucht seine Ungeduld und kauert 
sich noch mehr vor dem Feuer zusammen. Groß, erhaben und unberührt steht 
Sie vor ihm in der sonst so undurchdringlichen Finsternis. Waren die Ahnen 
jetzt zornig auf ihn? Er will Sie aufhalten, aber er kann nicht. Er will nicht mehr 
zuhören, aber die Angst lähmt ihn. Er kam als ein freier Mann. Jetzt verflucht 
er sich und seine Wissbegier. Ihr beschwörender Tonfall deutet auf Unheil und 
Verdammnis hin. Das war nicht, was er von Ihr hören wollte.
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Peng! Ein lauter Knall übertönt alles andere und zerreißt seine schützenden Ge-
danken. Nun hört er Sie wieder:

„Axtzeit, Schwertzeit, 
gespaltene Schilde. 
Windzeit, Wolfzeit, 

bis die Welt zu Grunde geht. 
Kein Mann wird 

den anderen schonen.“

Eiseskälte breitet sich in ihm aus. Er spürt das Feuer nicht mehr, kann nur Ihre 
Stimme hören. Ihr leiernder Singsang, der den Untergang beschwört, ebbt nicht 
ab. Wie unter Zwang spricht Sie laut weiter. Er, Odin, der stärkste, klügste, wich-
tigste, mächtigste Mann aller Zeiten kann keinen klaren Gedanken mehr fassen. 
Er ist in Ihren Bannkreis geraten. Ohne die Kraft seiner geliebten Runen, die 
Sie zum Schweigen bringen könnten, sitzt er nun da und muss zuhören wie die 
Seherin weiterspricht: 

„Garm heult laut 
vor Gnipahellir, 

die Fessel wird reißen, 
der Wolf rennen, 

viel Kunde weiß sie, 
weiter sehe ich voraus 

das gewaltige Ragnarök 
der Kampfgötter! 

Wisst ihr nun noch etwas?“
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Bild 2

2.  … bis heute

Dieser Ausflug in meiner Fantasie beschreibt einen kleinen Teil des Schöp-
fungsmythos Völuspá oder auch übersetzt: Die Weissagung der Seherin1. Die 
Verse der Völuspá stammen aus der sogenannten Edda, einer handschriftlichen, 
auf Island gefundenen Aufzeichnung, die viele nordische Helden- und Götter-
mythen enthält. Dieser Aufzeichnung werde ich mich in einem späteren Kapitel 
ausführlicher widmen.

In dem Lied Völuspá wird die Seherin – die nordische Völva – in den Mittel-
punkt gestellt. Von ihren Worten „Wisst ihr nun noch etwas?“, ganze sechs Mal 
im Schöpfungsmythos rezitiert, fühlte und fühle ich mich immer wieder ange-
sprochen. Obwohl vor langer Zeit niedergeschrieben, so wirkt dieser Satz doch 
auch auf den Menschen von heute. Für mich verkörpert „Wisst ihr nun noch 
etwas?“ ein Vermächtnis und auch eine Aufforderung aus alten Zeiten. 

1	 Völuspá = auf Altnordisch „Völvas Weissagung“, völva = Seherin oder Wahrsagerin, 
	 spa = Weissagung, Prophezeiung.
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Ich habe mich dieser Herausforderung, ein Buch über die Völuspá zu schreiben, 
nicht nur deshalb gestellt, weil ich mich selbst durch persönliche Erlebnisse 
in der Kindheit als auch heute in dem Text wiederfinde, sondern auch, weil 
die analytische Psychologie einen Beitrag zum Verständnis des Mythos leisten 
kann.

Zunächst aber möchte ich Ihnen als Leserin bzw. Leser meine eigenen Erfah-
rungen mit der Völva nicht vorenthalten.

Alles begann mit einem außerordentlich bedeutungsvollen Ereignis in mei-
ner Kindheit – dieses Erlebnis hat sich tief in meiner Erinnerung verankert. 
Wir, meine Geschwister und ich, wuchsen sorglos auf einem Gutshof im Süden 
Schwedens auf. Wir mussten zwar auf dem Hof mithelfen, konnten aber die 
meiste Zeit die Natur ringsum im Spiel entdecken. 

Eines Tages, ich dürfte wohl so fünf oder sechs Jahre alt gewesen sein, stand ich 
vor unserem Stallgebäude und betrachtete den Bach, wie er sich seinen Weg 
durch die Landschaft bahnte. Plötzlich – ich weiß es noch, als ob es heute wäre – 
tauchte neben mir eine hochgewachsene, schöne Dame auf und begann mit mir 
zu sprechen. Ich war äußerst erstaunt und sehr stolz – schließlich war es zu die-
ser Zeit nicht üblich, dass sich Erwachsene die Zeit nahmen, um sich mit einem 
Kind zu unterhalten, und schon gar nicht so wie diese Dame. 

Diese Dame, ich werde sie im Weiteren Blaue Dame nennen, war von gepfleg-
tem Aussehen und trug ein schönes, langes, bauschiges blaues Kleid. Ich hatte 
sie noch nie zuvor gesehen. Aber da mein Vater auf dem Hof Kartoffeln ver-
kaufte, war es nicht weiter ungewöhnlich, fremde Menschen hier anzutreffen. 

Die Blaue Dame betrachtete mich und begann dann, mir vom Glauben und 
Wissen der Menschen in der Vorzeit zu erzählen. Manchmal unterbrach ich 
sie, um eine Frage zu stellen, aber meistens hörte ich – wie verzaubert – nur 
zu. Dass wir alle eine Aufgabe hatten, die man nicht vergessen sollte, fand ich 
irgendwie passend zu dem, was ich bis dahin selbst erlebt hatte. Sie sprach von 
den Zyklen der Menschheit, von den Wiederholungen und Ritualen und vom 
Lernen aus der Natur. Ihre Worte verschmolzen mit der Landschaft, legten sich 
darauf wie eine wiegende Melodie und erschienen mir eins mit der Natur. Wie 




